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Hans-Peter Muller

Von bleibender Schonheit und geistiger Grosse:
Abschied von Musikvereinsdirigent Ernst Wilhelm

Nach 34 Kommentierten Bach-Kantaten, 40
Jugendfest-Serenaden und Gber 100 Kon-
zerten mit Chor und Orchester des Musik-
vereins Lenzburg ging Ernst Wilhelm Ende
Marz 2012 in Pension. Dies nach 40-jahriger
Dirigententatigkeit in seinem 70. Alters-
jahr und im 180. Jahr des Bestehens des
MVL. Mit zwei 6ffentlichen Konzerten und
einer internen Abschiedsfeier wurde die
«Ara Wilhelm» beendet.

Wie zu Beginn der Tatigkeit von Ernst Wil-
helm im Musikverein Lenzburg stellen sich
immer noch die selben grundsatzlichen
Fragen: Hat ein Verein, der vor 180 Jahren
ins Leben gerufen wurde, heute noch eine
Berechtigung, eine Aufgabe, eine Zukunft?

Blicken wir auf die Zeit der 1820er- und
1830er-Jahre zurlck in die Zeit nach dem
Wiener Kongress, der Restauration und des
Biedermeier, so sehen wir die heutige
Schweizintiefgreifender Umgestaltung be-
griffen. Politische, konfessionelle und kul-
turelle Auseinandersetzungen drohten die
junge Eidgenossenschaft zu zerreissen. Um

so wichtiger waren in dieser Situation Be-
strebungen, die Identifikation stifteten,
staatserhaltend waren und gemeinschafts-
bildend wirkten. Entscheidende Bedeutung
kamen dabei den in diesen Jahren erfolg-
ten Grindungen von Vereinen zu, die sich
diese Aufgaben auch zum Ziel machten: So
beispielsweise der Schweizerische Scht-
zenverein und der Eidgendssische Turnver-
ein, welche beide in Aarau entstanden.

In diese Reihe flgten sich auch die Musik-
und Gesangsvereine ein, die sich der Kul-
tur, insbesondere der «Pflege der Ton-
kunst» widmeten. Wie in allen grésseren
und auch den kleineren Stddten in der
sogenannten Provinz schlossen sich auch
in Lenzburg begeisterte und kunstsinnige
Laienmusiker, die als Trager der burgerli-
chen Musikkultur bis anhin vor allem die
Hausmusik pflegten, 1832 zum Musikver-
ein Lenzburg zusammen, dessen Ziel und
Zweck sie als «den musikalischen Sinn zu
beleben und auszubilden zur Férderung
des gesellschaftlichen Vergnlgens» be-
stimmten.
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Musikgeschichtlich waren die 1830er-Jahre
die Zeit des Ubergangs der Frihromantik,
gepragt durch E.T.A. Hoffmanns dichteri-
sches und musikalisches Werk, Carl Maria
von Webers Freischitz und durch das Kam-
mermusik- und Liedgut Franz Schuberts zur
Hochromantik Robert Schumanns, Frédéric
Chopins, Felix Mendelssohns, Richard Wag-
ners, Berlioz, usw. Dieser Hinweis sei hier
angebracht, weil die Grinder des Musik-
vereins die neu erschienenen Werke die-
ser Meister umgehend in ihre Programme
aufnahmen. Von wenigen Ausnahmen ab-
gesehen ware dies ein in der heutigen Zeit
unrealisierbares Vorhaben, hat sich doch
die ernsthafte Musik in eine Nische bege-
ben, die Laienmusiker ausschliesst.

Gemeinschafts- und Idenditdtsstiftend

Wenn auch heute die urspringlichen Be-
strebungen der Grindungszeit nicht mehr
die gleichen sind, so gilt doch das Gemein-
schafts- und Identitatsstiftende nach wie
vor. Aufgabe und Berechtigung des Lieb-
habermusizierens in der heutigen Zeit hat
Janos Tamas so formuliert: «Alles, was uns
in unserem technischen und materiellen
Zeitalter Ausgleich und Erganzung, also
fur Seele und Geist Lebenselement und Le-
bensmoglichkeiten bedeuten kann, ist von
immer héherem Wert und muss daher un-
bedingt gepflegt und geférdert werden».

Dies bedeutet fir den Musikverein Lenz-
burg, dass nach wie vor Werte wie Begeis-
terungsfahigkeit, vollstandiges EinfUhlen
in das Erarbeitete und unmittelbares Ver-
mitteln des musikalischen Erlebnisses die
grossen Starken des Laienmusizierens sind.
Ernst Wilhelm hat diese Ziele seit An-
beginn seiner Tatigkeit als Dirigent von
Chor und Orchester des Musikvereins mit
Uberzeugung mitgetragen und weiter
entwickelt. «Weiter entwickeln» kann in
diesem Zusammenhang als Pflege des Be-
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stehenden interpretiert werden-als Pflege
traditioneller Veranstaltungen wie die un-
ter seiner Mitwirkung ins Leben gerufene
Jugendfest-Serenade, die abwechslungs-
reichen Konzerte, die von ihm kommentier-
ten Bach-Kantaten usw. — die den Mdéglich-
keiten des Laienmusizierens in besonderer
Weise Rechnung tragen. Dazu gehort auch
die Wahl geeigneter musikalischer Werke
far Orchester und Chor als gleichberechtig-
te musikalische Einheiten.

Zwischen Vision und Realitat

Ernst Wilhelm hat stets betont, dass falsche
Bescheidenheit, Selbstbeschrankung und
Harmlosigkeit ebenso verfehlt seien, wie
far Laien technisch und musikalisch zu an-
spruchsvolle Programme - bisweilen dirfe
aber in der Werkwahl recht weit gegangen
und schwierigere, ambitidsere Ziele ge-
setzt werden. Dies seien Herausforderun-
gen, die erstaunliche Resultate zeitigten,
und deren Bewaltigung alle Beteiligten mit
Gluck und Freude erfullten. Die Wahl des
«richtigen Werkes» sei aber stets eine Grat-
wanderung zwischen der Musizierfreude,
die es zu foérdern gelte, und dem leistungs-
massigen Anspruch, der zu erflllen sei. Wie
es die Konzertbesuchenden stets wieder
erleben durften, entfalteten sich Ernst Wil-
helms besondere Talente vor allem auch
darin, die Begeisterung der Ausfihrenden
zu wecken und die Sprache der Musik, ih-
ren inhaltlichen und emotionalen Gehalt,
dem Publikum so zu Gbermitteln, dass die
Begeisterung auf dieses Ubersprang.

Auch wenn sich Ernst Wilhelm als Dirigent
hatte auf das rein Musikalische zurlickzie-
hen kénnen, war und wurde ihm bewusst,
dass der Musikverein Lenzburg Kraft seiner
Geschichte und Bedeutung eine genuin
gesellschaftliche Aufgabe wahrzunehmen
hat. Dies unterscheidet den Musikverein
von zahlreichen Gruppierungen, Ensem-



bles, usw., die sich zumeist ausschliesslich
um eine Leitfigur bilden und kaum Uber
das Musikalische hinausfihrende Aufga-
ben und Verpflichtungen wahrnehmen -
und verpflichtet den Musikverein dazu,
die Verankerung in der Gesellschaft, der
Bevolkerung jenseits sozialer, politischer
oder konfessioneller Grenzen als Dauer-
aufgabe zu sehen. Dieses Bestreben hat
dem Musikverein schéne Erfolge beschert,
und ihm unter anderem auch eine siche-
re wirtschaftliche Grundlage geschaffen.
Dies alles ware wohl kaum maoglich ge-
wesen, wenn der Musikverein sich nicht
durch Seriositat, Vertrauenswurdigkeit
und Weitsicht im Klnstlerischen und Wirt-
schaftlichen ausgezeichnet hatte. Als aus-
gebildeter Kaufmann hatte Ernst Wilhelm
auch bezuglich des Letzteren seinen Anteil
daran.

Aber das Kaufmannische war nicht das Feld
des eminent musikalischen Ernst Wilhelm.
Mit der Aufgabe als Dirigent des Orches-
ters und des Chores stand Ernst Wilhelm in
dem Feld, in welchem er sich verwirklichen
konnte. Der Musikverein Lenzburg als eine
der mittlerweile ganz selten gewordenen
Gemeinschaften von Chor und Orchester
stellt an das Dirigat ganz besondere Anfor-
derungen. Der Anfang, als Ernst Wilhelm
in Lenzburg tatig wurde, war nicht leicht,
befand sich der Musikverein doch in einer
ausserst desolaten Situation. Zudem stand
Ernst Wilhelm vor der nicht zu unterschat-
zenden Herausforderung, die laufend neu
dazu kommenden Laien von unterschied-
licher Herkunft und musikalischer Vorbil-
dung zu integrieren, zu instruieren und zu
fuhren - auf deren individuelle Eigenhei-
ten und Fahigkeiten einzugehen und mit
Feingefihl und psychologischem Geschick
zu immer neuen Horizonten zu streben.
Gleichzeitig forderte er konsequentes En-
gagement wider die Bequemlichkeit, die

Ernst Wilhelm dirigierte 40 Jahre lang. roto HH.

Beliebigkeit, die Selbstgentugsamkeit und
die Selbstbedienungsmentalitdt der heuti-
gen Zeit.

Ansteckende Begeisterung und Kompetenz
Als Dirigent aus Berufung und Leidenschaft
erfullte Ernst Wilhelm seine Aufgabe mit
ausstrahlender Begeisterung und Kompe-
tenz — er war die «Ara Wilhelm». Sein gros-
ses Ziel war die Vermittlung der «bestan-
digen» Musik aus dem unerschopflichen
Fundus der europaischen Kunstmusik — und
mit ihrer emotionalen Sprache die Vermitt-
lung von «bleibender Schénheit und geis-
tiger Grosse». Daflr danken Ernst Wilhelm
alle, die diese Botschaft von ihm entgegen
nehmen durften. In diesem Sinne hat Ernst
Wilhelm Ziel und Zweck des Musikvereins
Lenzburg, wie sie 1832 formuliert wurden,
erreicht: §1 «Die Musikgesellschaft hat den
Zweck, den musikalischen Sinn zu beleben
und auszubilden zur Forderung des gesell-
schaftlichen Vergnligens».
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Musiker, Motivator und Meister

40 Jahre musikalische Leitung von Chor
und Orchester des Musikvereins Lenzburg.
Initiator der Jugendfestserenade 1972 mit
40 Auffihrungen. Einfihrung der Reihe
«Die Kommentierte Bachkantate» 1980 mit
34 Kantaten. 100 Konzerte mit Chor und
Orchester. Weit Gber 3000 Proben mit Chor
und Orchester, dazu jéhrlich ein Chor-Pro-
benwochenende.

Dies ist ein eindrucklicher Leistungsausweis
und wohl nur deshalb méglich geworden,
weil Ernst Wilhelm seine Person nie in den
Mittelpunkt, sondern immer in den Dienst
seiner Aufgabe, seiner Berufung, gestellt
hat: Musik aus den Noten - ein an sich
klang- und emotionsloses Material - le-
bendig, fesselnd, berlhrend werden zu
lassen und damit sowohl Auffihrende als
auch Publikum in ihren Bann zu schlagen.
Ernst Wilhem hat sich als MMM erwiesen -
nicht als Migros-Supermarkt, auch wenn
seine Musik vermittelnde Tatigkeit durch-
aus mit der Aufgabe eines Grossverteilers
vergleichbar ist, sondern als Musiker, Moti-
vator und Meister.

Als Musiker hat er sich nicht mit oberflach-
lichen Effekt-Haschereien zufrieden gege-
ben, sondern es war ihm immer ein grosses
Anliegen, die Noten mit Emotionen zu ful-
len, die Mitwirkenden nicht einfach moég-
lichst brillant die Noten abspielen zu las-
sen, sondern sie zu berihrendem, fesseln-
dem Musizieren anzuhalten, das auch das
Publikum ergreift. Mit den aufgefihrten
Werken hat er sich intensiv auseinander-
gesetzt.
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Das Kulturleben der Stadt profitiert

Ein so langes erfolgreiches Wirken mit
Vereinsmitgliedern, wo Musizieren nicht
Berufsausiibung ist, sondern auf freiwil-
ligem und auch zeitintensivem Einsatz in
der Freizeit beruht, ist nur moglich, wenn
der musikalische Leiter nicht als Star rasche
Erfolge feiern will, sondern mit seriésem
Einsatz die Orchester- und Chormitglieder
Uber all die Jahre hinweg immer wieder zu
grossen Leistungen motivieren kann. Dass
diese sich unter Ernst Wilhelms Leitung zu
aktivem Musizieren zusammengefunden
haben, ist im Zeitalter von unbegrenzten
Méoglichkeiten zu passivem Musikkonsum
ausserst wertvoll.

Der Musikverein hat etwas geschaffen,
was der lokalen Politik leider bisher nicht
gelungen ist: Seit Jahrzehnten rekrutieren
sich seine Mitglieder nicht nur aus Lenz-
burg, sondern aus der naheren und weite-
ren Umgebung. Dieses gemeinsame, nicht
von Gemeindegrenzen behinderte Zusam-
menwirken ist immer wieder von Erfolg
gekrént gewesen. Vielleicht kénnte die Po-
litik davon lernen.

Mit seinem langjahrigen Einsatz hat Ernst
Wilhelm nicht nur far den Musikverein viel
bewirkt. Auch das Kulturleben der Stadt
hat davon in reichem Masse profitiert. Vor
allem die Tradition der Jugendfestsere-
nade ist nicht mehr wegzudenken. Dafur
danke ich Ernst Wilhelm im Namen der
Stadt Lenzburg ganz herzlich.

Stadtammann Hans Huber



Wohl am meisten Krafte kostete ihn sei-
ne Aufgabe als Motivator. Und bei diesem
Punkt sind speziell die Mitwirkenden ange-
sprochen. Proben mit einem Laienorchester
und einem Laienchor finden abends, nach
getanem Tagewerk statt, und da braucht es
oft einen gehodrigen Anstoss, wenn noch-
mals Hochstleistungen hingelegt werden
mussen — und fir Laien fordern die aufge-
fuhrten Werke eben oft, gemessen an ih-
rem Kénnen, solche Hochstleistungen. Sein
Humor und seine spontanen und tréfen
Spruche haben hier immer wieder Wunder
bewirkt und — zusammen mit dem Musizie-
ren — dazu gefuhrt, dass man nach der Pro-
be aufgestellt und zufrieden nach Hause
ging. Aber vermutlich war auch fur Ernst
Wilhelm das Mihsame zugleich das Ermu-
tigende: Dilettanten verfiigen zwar nicht
Uber das Koénnen guter Berufsmusiker,
aber sie haben grosse Freude an der Musik
und diese fuhl- und hérbar zu machen, hat
er eben verstanden.

Und damit sind wir beim dritten M: Dem
Meister. Als musikalischer Leiter eines
Laienorchesters und Laienchors war es
wohl immer die grosste Herausforderung
far ihn, seine Interpretation der Musik
mit den beschrankten Mdoglichkeiten von
Chor und Orchester in Einklang zu brin-
gen und trotz dieser Einschrankungen die
Werke so aufzufihren, dass sie bei den Zu-
hérern Anklang fanden. Im Zeitalter omni-
prasenten Musikangebots renommierter
Interpreten auf Schallplatten, CD’s, im In-
ternet und am Radio keine leichte Aufga-
be. Schéne Hohepunkte ergaben sich da-
bei, wenn Mitwirkende wie auch Zuhorer
von einem Werk ergriffen waren und es im
Urmass aller Musik — namlich dem unauf-
haltsamen Voranschreiten - miteinander
erleben durften.

Hommage von Christoph Moser am
Abschiedskonzert vom 25. Mérz 2012

Beat Walti neuer musikalischer Leiter des
Musikvereins Lenzburg
Als neuer musikalischer
Leiter von Chor und
Orchester des Musik-
vereins Lenzburg wurde
von der Generalver-
sammlung einstimmig
Beat Walti gewahlt. Er |
ist in Matten bei Inter-
laken  aufgewachsen, §
studierte nach der Ma- &
tur an der Musikhoch-
schule Bern Klavier und
bildete sich in Kammermusik am Conser-
vatoire de Genéve weiter. Parallel dazu
liess er sich an der Uni Bern zum Gym-
nasiallehrer Musik ausbilden. Walti ist
wohnhaft in Lenzburg, unterrichtet an
der Kantonsschule Wohlen die Facher
Musik, Chorsingen sowie Klavier und leitet
dort die Chor- und Vokalensembles.

40 Jahre nie gefehlt
Ernst Wilhelm ist der erste Dirigent des
Musikvereins, der nicht gleichzeitig auch
Musiklehrer an der Bezirksschule war. Und
er ist der zweite Dirigent, der Schweizer
ist; vor Ernst Schmid waren dies immer
deutsche Einwanderer. Fir viele langjahri-
ge Vereinsmitglieder war die Zusammenar-
beit mit Ernst Wilhem ein Teil ihres Lebens,
so wie der Musikverein auch ein Teil des
Lebens von Ernst und Ruth Wilhelm war.
Bemerkenswert: Der Dirigent hat in all den
40 Jahren an keiner einzigen Probe gefehlt.
Der Kulturchef des Kantons Aargau, Hans-
ueli Glarner, und der Pro-Helvetia-Direktor
Pius KnUsel haben betont, dass «die Laien-
kultur zu starken ist». Wir wollen unseren
Beitrag dazu weiterhin leisten.

Kathi Marti, ehemalige MVL-Présidentin

91



	Von bleibender Schönheit und geistiger Grösse : Abschied von Musikvereinsdirigent Ernst Wilhelm

